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Die Bilder wurden 1984 in Llallagua in Bolivien gemacht. Das
obige Foto zeigt den Eingang der Zinnmine Catavi-Siglo XX, die
meine damalige Freundin und ich besichtigt hatten. Catavi war
das größte Bergwerk Lateinamerikas. Die Mine war für Touristen
geschlossen, wir hatten uns aber eine Sondergenehmigung der
Comibol in La Paz geholt. Das war zu der Zeit weder einfach
noch angenehm: Wir, die wir eindeutig als gringos zu erkennen
waren, mussten uns den Weg durch eine aufgebrachte Menge von
Bergleuten zum Gebäude der Comibol (Corporación Minera de
Bolivia) bahnen, die gerade – während des Generalstreiks – die

https://www.burks.de/burksblog/pix/2020/09/030920_2gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/pix/2020/09/030920_3gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/pix/2020/09/030920_4gr.jpg
http://de.wikipedia.org/wiki/Llallagua
http://en.wikipedia.org/wiki/Catavi
https://de.wikipedia.org/wiki/Corporaci%C3%B3n_Minera_de_Bolivia
http://www.burks.de/grafik/latino_america/bolivia/bol84_lapaz8gr.jpg


Straße blockierten.

Der Grund, warum man uns nach stundenlangen Verhandlungen den
Besuch erlaubte, war vermutlich: Ich kannte schon die Mine in
Oruro und stamme aus einer Bergarbeiterfamilie – schon mein
Ururgroßvater Wilhem Stöver war Bergmann – und konnte das
glaubhaft machen.

Das  Städtchen  Llallagua  ist  das  „Herz“  der  bolivianischen
Linken. Die mineros dort waren immer am besten organisiert,
linksradikal  und  revolutionär  –  inklusive  militanter
Politsekten  –  der  1965  „verschwundene“  und  ermordete
Arbeiterführer Isaac Camacho war zum Beispiel Trotzkist.

Die Zinnbergwerke bei Llallagua gehörten zu den größten und
reichsten  Erzlagerstätten  der  Welt,  hier  gründete  der
Zinnbaron Simón I. Patiño sein Weltimperium, hier befand sich
das größte Bergwerk Lateinamerikas. Nach dem Zusammenbruch des
Zinnmarktes in den 1980er Jahren wurden die bolivianischen
Bergwerke reprivatisiert und viele nach und nach geschlossen,
auch Siglo XX. Heute leben in Siglo XX noch viele Mineros, die
auf eigene Faust oder in kleinen Kooperativen in den alten
Bergwerksstollen  unter  miserablen  Sicherheitsbedingungen
arbeiten  oder  den  Schutt  der  riesigen  Abraumhalden  nach
Zinnresten durchsuchen.

Aus meinem Reisetagebuch, April 1984:
Als wir in Llallagua ankommen, schüttet es in Strömen und es
ist richtig saukalt [Lllallagua liegt 3895 Meter hoch in den
Anden.] Dafür ist das alojamiento sehr billig – ist aber auch
danach [das kleine Foto unten rechts zeigt den Ausblick von
unserem  Zimmer].  Ich  bin  das  Scheißen  in  der  Hocke
mittlerweile so gewohnt, dass mir saubere Fußtritte und ein
einigermaßen großen Loch im Boden fast luxuriös erscheinen.

Llallagua ist mit seinen engen und auf und ab führenden Gassen
auch architektonisch ungewöhnlich. Mitten durch den Ort führt
eine gewundene Fußgängerzone inklusive eines Marktes bis zu
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der Plaza del Minero“ Siglo XX“ und dem sozialistisch realen
Denkmal eines Arbeiters mit Gewehr und Presslufthammer und
einer Tafel, die an die proletarische Revolution erinnert. Das
riesige Kino der Gewerkschaft mit Bänken statt Stühlen zeigt
Masada – das ziehen wir uns natürlich rein.

Die  Atmosphäre  ist  so,  wie  ich  mir  den  20-er  Jahre  im
Ruhrgebiet vorstelle – proletarische Kultur pur. Man tut viel
für die Bildung der Arbeiter, und die Straßen der „Vorstadt“
erinnern mich an Altenbögge [ehemaliges Bergarbeiterstädtchen
im Ruhrgebiet und Heimat meines Großvaters mütterlicherseits].

Wir sehen an dem Flüsschen [Rio Athata] viele Leute auf eigene
Rechnung  schuften  [unterstes  Foto],  die  nach  metallischen
Resten suchen. Abends bleibt uns nichts anderes übrig, als die
kleine Hauptstraße rauf- und runterzulaufen und abwechselnd
Api und dulce zu trinken bzw. zu essen, dazu papas rellenas.
Es gibt zum Beispiel eine Spritzmaschine, die einen fertigen
Teig in eine Schüssel spritzt, der sich dann zu einer dünnen
Wurst  formt,  die  dann  zerschnitten  und  mit  Puderzucker
bestreut  wird.  Es  laufen  jede  Menge  Männer  und  Frauen  in
bunten Ponchos herum, die Männer oft mit bestickten Westen und
viele mit Charangos.

Am nächsten Tag zur Mine – erst zur superintendencia, die
schickt uns per Schrottbus nach Catavi, dort fragt man lange
nach der gerencia, die – welch ein bürokratischer Glücksfall –
Montags und Donnerstag geöffnet ist. Dort neue Schreiberei.
Wieder zurück zur superintendencia. Dort sagt man uns: Morgen
früh um 6.30 Uhr.

Wir schaffen das, weil die Sirene der Mine morgens um fünf
laut trötet. Es ist noch ein gutes Dutzend anderer Besucher da
– einige Schüler und Studenten, die sich für ein Gruppenfoto
positionieren. Ich kriege sogar passende Gummistiefel, dazu
Schutzkleidung  und  Grubenhelm.  Wir  düsen  hinein,
zusammengequetscht mit den mineros, und latschen stundenlang
durch eisige Stollen mit Pfützen. Zuerst kriegen wir untertage

https://tinyurl.com/y2ayjjhc
http://www.burks.de/grafik/latino_america/bolivia/minerogr.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Masada_(Film)
https://de.wikipedia.org/wiki/Altenb%C3%B6gge
https://www.derwesten.de/incoming/ende-der-zeche-nahte-zu-ostern-id4570071.html
https://legacy.lib.utexas.edu/maps/jog/latin_america/txu-oclc-224571173-se19-12.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Api_(Getr%C3%A4nk)#:~:text=Api%20ist%20ein%20andines%20Hei%C3%9Fgetr%C3%A4nk,stetigem%20R%C3%BChren%20in%20Wasser%20aufgekocht.
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/spanisch-deutsch/dulce
https://en.wikipedia.org/wiki/Papa_rellena
https://de.wikipedia.org/wiki/Charango
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/spanisch-deutsch/superintendencia
https://tinyurl.com/y2tcyaec
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/spanisch-deutsch/gerencia
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/spanisch-deutsch/superintendencia
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/spanisch-deutsch/mineros


die Kirche, dann den tio mit Riesenpimmel zu Gesicht (leider
tut  es  das  Blitzlicht  der  Kamera  nicht).  Nur  die  älteren
Bergleute opfern dem tio angeblich noch, sagt man.

Die Abbaumethode ist wie in Oruro: Von unten nach oben wird
penetiert, dann gesprengt, und das Zeug poltert durch die
vorbereiteten  Kanäle  nach  unten.  Es  arbeiten  immer  zwei
zusammen. (…)

1. September 1939

Verschwörologie  oder:
Schatten des Papageis
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Erst links, dann rechts, aber nie wieder zurück? Und umgekehrt
– ist das möglich und glaubwürdig? Ich muss zugeben, dass ich
Gestalten wie Horst Mahler oder Jürgen Elsässer nicht wirklich
verstehe. Ich sollte aber, da ich nicht nur mehrere Bücher
über „Aussteiger“ geschrieben, sondern das Thema, die eigene
Ideologie komplett über den Haufen werfen zu müssen, selbst
erlebt habe, sogar zwei Mal.

Daher weiß ich, dass man nicht einfach das Gegenteil von dem
sagt, was man vorher meinte. Dazu passt mein Hausphilosoph
Georg  Christoph  Lichtenberg,  der  meine  Generalkritik  an
„Aussteigern“ jedweder Art schon vor rund 250 Jahren exakt
formulierte:  „Grade  das  Gegenteil  tun  ist  auch  eine
Nachahmung, und die Definitionen der Nachahmung müßten von
Rechts wegen beides unter sich begreifen.“

Es braucht auch nicht immer eine Art Damaskus-Erlebnis zum
Guten oder Bösen. Manchmal ist es einfach, wenn man etwa die
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„Schwarze Front“ mit den Nationalbolschewisten vergleicht –
die Unterschiede sind so „groß“ wie die zwischen der KPD/ML
und  der  KPD/ML-Neue  Einheit.  Wenn  man  bedenkt,  dass  die
übergroße Mehrheit der Menschen sich ohnehin den Ideen der
jeweiligen peer group opportunistisch anpasst und selbst die
merkwürdigsten Wirrungen der Meinungsführer goutiert mitmacht,
ahnt man, dass „Weltanschauung“ etwas sehr Labiles sein kann.

Ich habe zwei Thesen – ich nenne die erste das „Papagei-
Syndrom„, am besten dargestellt vom – nach eigenen Worten
„Gesichtsvermieter“ – Harald Juhnke im Film. Jemand, der etwas
gut  verkaufen  kann,  wird  von  einer  rechten  Politsekte
angeheuert  und  verschafft  denen  Publicity,  ohne  dass  der
„Verkäufer“ selbst an den Unsinn glaubt, den er predigt. Dann
aber gefällt ihm der Beifall des Publikums und er beginnt, wie
schon Karl May, sich selbst in der Rolle wohlzufühlen, in sie
hineinzuwachsen – ähnlich wie Kagemusha.

Die zweite These bezieht sich auf die hier schon erwähnte
kompensatorische  Gratifikation:  Wer  den  sozialen  Aufstieg
plant, durch Ausbildung und das dazu passende internalisierte
Verhalten, aber durch die starre Hierarchie einer Gesellschaft
daran gehindert wird, also scheitert, wird versuchen, diesen
„Aufstieg“ dennoch zu erreichen, indem er sich einer Gruppe
anschließt,  die  vielleicht  sozial  geächtet  ist  (ob  eine
religiöse  oder  eine  politische  Sekte  macht  keinen
Unterschied),  aber  innerhalb  der  Gruppe  oder  des  Kleinst-
Milieus einen „Aufstieg“ ermöglicht oder zumindest verspricht.

Wer eine aus Beton gemeißelte Ideologie vertritt, ist immer
versucht, das „Publikum“ zu vergrößern, wenn ihm nach eigener
Meinung nicht genug Respekt gezollt wird, dergestalt, dass man
den Zuhörern zumindest partiell nach dem Mund redet – und dann
immer öfter, bis man endlich bei etwas angelangt ist, was man
ursprünglich abgelehnt hätte – aber der Beifall ist einem dann
wichtiger – oder das Geld. Wie Franz Josef Strauss gesagt
haben soll: „Mit Hilfstruppen darf man nicht zimperlich sein.“
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Das Phänomen kennen professionelle Redner (zu denen ich mich,
ohne falsche Bescheidenheit, zähle): Man schaut unwillkürlich
zu denen, die einen selbst mit Augenkontakt zu bestätigen
scheinen, und muss sich zwingen, auch die anderen anzusehen,
die vielleicht eher kritisch gesinnt sind und das durch die
Körperhaltung demonstrieren.

Aber alles erklärt das nicht. Vielleicht haben solche Leute
einfach  nur  einen  Knall  und  konnten  das  vorher  irgendwie
kaschieren.


